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Zusammenfassung
Das Verständnis für den geodätischen Raumbezug hat sich 
im vergangenen Jahrzehnt in Deutschland konsequent wei-
terentwickelt. Hierzu hat insbesondere das AdV-Projekt 
»Wiederholungsmessungen im Deutschen Haupthöhennetz 
(DHHN)« beigetragen. Heute spricht man vom »integrierten 
geodätischen Raumbezug« und versteht darunter erstmalig 
eine ganzheitliche Betrachtungsweise der bislang getrennten 
geometrisch und physikalisch definierten Komponenten: Lage, 
3D-Position, Höhe bzw. geopotenzielle Kote und Schwere.  
Der Arbeitskreis Raumbezug der AdV hat diesen Ansatz in das 
Zentrum seiner neuen Richtlinie für den geodätischen Raum-
bezug des amtlichen Vermessungswesens in Deutschland 
gestellt. Darüber hinaus wird der Qualitätssicherung der Be-
zugsrahmen, die durch das bundeseinheitliche Festpunktfeld 
realisiert werden, ein besonderes Augenmerk gewidmet.

Summary
Professional understanding of official geodetic spatial refer-
ence in Germany has evolved consistently over the past de-
cade. In particular the AdV project »Repeated measurements 
in the German main height network (DHHN)« has contributed 
to a new approach. Today we speak of the »integrated geo-
detic spatial reference« as holistic approach of the geometri-
cally and physically defined components. AdV working group 
»spatial reference« has placed this approach in the center of 
its new policy for the geodetic spatial reference of official sur-
veying in Germany. In addition, special attention is dedicated 
to the quality assurance of the reference framework, which is 
realized by the unified field of geodetic control points.

Schlüsselwörter: Integrierter Raumbezug, bundeseinheitli-
ches Festpunktfeld, Quasigeoid, Zeitreihen

1	 Vorbemerkungen

Unsere Gesellschaft benötigt raumbezogene Informatio­
nen in vielfältiger und verlässlicher Weise. Diese Infor­
mationen müssen zum Zweck der universellen Anwen­
dung mit einem eindeutigen Bezug zur Position auf der 
Erde ausgestattet sein. Um diese Forderung zu erfüllen, 
ist eine ganzheitliche Infrastruktur zur praxisgerechten 
Georeferenzierung nach Lage, Höhe und Schwere unter 
Berücksichtigung zeitlicher Veränderungen vorzuhalten. 
Erst durch den einheitlichen geodätischen Raumbezug 
wird der Aufbau einer Geodateninfrastruktur beim Bund, 
bei den Ländern und bei den Kommunen ermöglicht, die 

auch den Anforderungen des Geoinformationswesens der 
Europäischen Union (EU) gerecht wird. Er ist somit die 
Voraussetzung für die Zusammenführung, Analyse und 
Darstellung von georeferenzierten Daten verschiedener 
Fachdisziplinen.

In einem Staat wie Deutschland mit seiner hohen Infra­
strukturdichte sind die Anforderungen an diesen einheit­
lichen geodätischen Raumbezug besonders hoch. Dessen 
Bereitstellung bedarf allerdings unter den Bedingungen 
eines föderalen Vermessungswesens mit unterschied­
lichen rechtlichen Regularien in den Ländern und im 
Bund sowie ressourcenbedingt unterschiedlichen Mög­
lichkeiten in der Grundlagenvermessung einer sorgfäl­
tigen Abstimmung. Dies leistet die Arbeitsgemeinschaft 
der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bundes­
republik Deutschland (AdV), die 2004 mit dem Beschluss 
115/7 die Strategie für den einheitlichen Raumbezug des 
amtlichen Vermessungswesens in Deutschland vorgege­
ben hat. In der Folge hat der Arbeitskreis Raumbezug der 
AdV (AK RB) 2006 die »Richtlinien für den einheitlichen 
Raumbezug des amtlichen Vermessungswesens in der 
Bundesrepublik Deutschland« verabschiedet (AdV 2006). 
Darin wurden die amtlich verwendeten Bezugssysteme 
und deren aktuelle Realisierungen, d. h. die Referenznetze 
für Lage, Höhe und Schwere, beschrieben. Das bundes­
einheitliche Festpunktfeld besteht danach aus den Geodä­
tischen Grundnetzpunkten (GGP), den Höhenfestpunkten 
1. Ordnung (HFP 1.O.), den Schwerefestpunkten 1. Ord­
nung (SFP 1.O.) und den Referenzstationspunkten (RSP). 
Für diese vier Kategorien wurden jeweils Regelungen be­
züglich der Definition, Punktdichte, Vermarkung, Bestim­
mung und Genauigkeit getroffen. Diese Mindestanforde­
rungen sind in allen Teilen Deutschlands zu garantieren 
und durch alle Länder einzuhalten.

In der Folgezeit haben sich die »Richtlinien 2006« be­
währt und waren Grundlage für die großen aufeinander 
aufbauenden Messkampagnen der Vermessungsverwal­
tungen zur Aktualisierung der geodätischen Bezugsrah­
men. Diese bestanden aus den Wiederholungsnivelle­
ments im Deutschen Haupthöhennetz (DHHN) 2006 bis 
2012, der GNSS-Kampagne 2008 über 250 GGP sowie 
den Absolutschweremessungen 2009/2010 auf 100 dieser 
GGP. Die Konzeption, die Durchführung und die erreich­
ten Resultate dieses AdV-Projektes haben das Verständnis 
für den amtlichen geodätischen Raumbezug weiterent­
wickelt (Heckmann und Jahn 2014) und verlangten die 
Fortschreibung der »Richtlinien 2006«. Eine 2011 einge­
richtete Projektgruppe des AK RB hat daraus nach ei­
ner umfassenden Überarbeitung die »Richtlinie für den 
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einheitlichen integrierten geodätischen Raumbezug des 
amtlichen Vermessungswesens in der Bundesrepublik 
Deutschland« erstellt, die schließlich 2014 durch den 
AK RB beschlossen und publiziert wurde (AdV 2014b). 
Die Überlegungen des AK RB münden in das Konzept des 
integrierten geodätischen Raumbezugs, das im Folgenden 
vorgestellt werden soll.

2	 Das neue Verständnis des geodätischen 
Raumbezugs

2.1	 Ganzheitliche Betrachtung

Im »Integrierten geodätischen Raumbezug« werden die 
geometrischen Komponenten (3D‑Position bzw. Lage und 
ellipsoidische Höhe) und die physikalischen Komponen­
ten (Höhe bzw. geopotenzielle Kote und Schwere) ganz­
heitlich betrachtet. In den GGP werden diese verschie­
denen Komponenten direkt miteinander verknüpft. Die 
verbindende Bezugsfläche zwischen den geometrisch und 
den physikalisch definierten Höhen ist das Geoid bzw. 
Quasigeoid; sie stellt ein zentrales Element des integrier­
ten geodätischen Raumbezugs dar (vgl. auch 3.1).

2.2	 Realisierung und Qualitätssicherung

Der geodätische Raumbezug wird ausschließlich durch 
dauerhaft vermarkte Festpunkte an der Erdoberfläche 
realisiert und gesichert. Die Einrichtung, Erhaltung und 
Pflege dieser Festpunkte ist eine Kern- und gleichzeitig 
eine Daueraufgabe des amtlichen Vermessungswesens.

Die Erdoberfläche ist aufgrund geodynamischer Pro­
zesse sowie anthropogener Ursachen Veränderungen un­
terworfen. Die Festpunkte nehmen an den Bewegungen 
der Erdoberfläche teil und fungieren insofern als »passive 
Geosensoren«. Das bedeutet, dass sich auch deren amtli­
che Koordinaten, Höhen und Schwerewerte im Laufe der 
Zeit ändern können und dementsprechend von den Lan­
desvermessungsbehörden fortzuschreiben sind.

Zur Erhaltung ihrer infrastrukturellen Funktion (d. h. 
zur Qualitätssicherung) müssen die amtlichen geodä­
tischen Bezugsrahmen bedarfsgerecht überwacht bzw. 
überprüft und durch Wiederholungsmessungen aktuali­
siert werden. Die Ergebnisse werden in Zeitreihen doku­
mentiert, aus denen sich Erkenntnisse für das Geo- und 
Umweltmonitoring ableiten lassen. Der beim Satelliten­
positionierungsdienst der deutschen Landesvermessung 
(SAPOS ®) bereits seit mehreren Jahren praktizierte 
Grundsatz eines dokumentierten Qualitätsmanagements 
wird nun auf den gesamten integrierten geodätischen 
Raumbezug übertragen.

2.3	 Bereitstellung

Die Bereitstellung des geodätischen Raumbezugs erfolgt 
Dienste-basiert (vgl. dazu auch AdV 2014a), und zwar 
vorrangig über SAPOS ® und ergänzend über das Amtli­
che Festpunktinformationssystem (AFIS). Dadurch wird 
ein wesentlicher Baustein für die Geodateninfrastruk­
tur (GDI) in Deutschland gewährleistet. Die bereits seit 
vielen Jahren verfügbaren kundenorientierten und qua­
litätsgesicherten Dienste des SAPOS ® stehen beispielhaft 
für diesen Ansatz.

Die dauerhaft vermarkten Festpunkte (vgl. 2.2) dienen 
insbesondere dort als Anschlusspunkte, wo SAPOS ® nicht 
verfügbar ist oder die Positionierungsergebnisse nicht die 
geforderte Genauigkeit erreichen. Zudem sind sie als un­
abhängige Referenz zur Überprüfung der mittels SAPOS ® 
erhaltenen Positionierungsergebnisse verwendbar.

Um aus den dreidimensionalen Positionsergebnissen 
des SAPOS ® die in der Praxis benötigten physikalisch 
definierten Normalhöhen im DHHN ableiten zu können 
(vgl. 3.1), benötigt man ein exaktes Quasigeoidmodell. 
Dieses muss bundesweit verfügbar sein und ist deshalb 
von der AdV gemeinschaftlich festzulegen.

2.4	 Rollenverteilung zwischen Bund und Ländern

Mit der jetzigen Neukonzeption des Raumbezugs wird die 
Rollenverteilung zwischen den vom Bundesamt für Kar­
tographie und Geodäsie (BKG) unterhaltenen großräumi­
gen geodätischen Netzen und den Festpunktfeldern der 
Länder erstmals näher beschrieben. Die beiden Bereiche 
konkurrieren nicht, sondern sie ergänzen sich in ihren 
Funktionen. Dabei bilden die Netze des BKG die Verbin­
dung zu den europäischen und internationalen Bezugs­
rahmen und stellen dadurch die geodätische Verknüp­
fung des amtlichen deutschen Geoinformationswesens 
mit dem der Europäischen Union (EU) sicher (siehe auch 
TR BGeoRG 2014). Die Festpunktfelder der Länder hinge­
gen realisieren den Raumbezug in der für bundesweite, 
landesweite sowie lokale Anwendungen angemessenen 
Dichte und Genauigkeit.

3	 Integrierter geodätischer Raumbezug

3.1	 Integration statt Trennung

Die klassischen Komponenten des geodätischen Raumbe­
zugs bestehen aus der Lage, der Höhe und der Schwere. 
Durch die operationelle Nutzung satellitengeodätischer 
Verfahren seit etwa 1970 sind die räumlichen Positi­
onsbestimmungen in geozentrischen Bezugssystemen 
hinzugekommen. Lage und räumliche Position sind geo­
metrisch definiert. Die Höhe ist dagegen physikalisch de­
finiert, weil sie vom Grundsatz her Potenzialdifferenzen 
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im Erdschwerefeld durch metrische Werte anschaulich 
beschreiben soll. Zur Ableitung von Potenzialdifferen­
zen und zur Festlegung einer einheitlichen Bezugsfläche 
(Geoid) müssen georeferenzierte Schwerewerte gemessen 
werden, weshalb das Schwerebezugssystem neben der 
Lage und der Höhe eine weitere notwendige Komponente 
des geodätischen Raumbezuges darstellt.

Standen diese Komponenten bislang meist getrennt 
nebeneinander, werden sie beim integrierten geodäti­
schen Raumbezug ganzheitlich betrachtet. Die räumliche 
geometrisch definierte Position aus einer satellitengeo­
dätischen Bestimmung wird rechnerisch in eine Lage­
komponente und eine Höhenkomponente, die beide auf 
ein Referenzellipsoid bezogen sind, aufgespalten (vgl. 
Abb. 1). Die physikalische Höhe desselben Punktes be­
zieht sich auf das Geoid (orthometrische Höhe) bzw. auf 
das Quasigeoid (Normalhöhe). Der Übergang von den 
geometrischen zu den physikalischen Höhen ist über ein 
hochgenaues Geoid- bzw. Quasigeoidmodell möglich, das 
die exakten vertikalen Abstände zum Referenzellipsoid 
(die Geoidundulationen bzw. Höhenanomalien) über die 
gesamte Fläche beschreibt (vgl. Abb. 2). Letztlich bildet 
das Geoid- bzw. Quasigeoidmodell im integrierten geo­
dätischen Raumbezug das wesentliche Bindeglied zwi­
schen den geometrisch und den physikalisch definierten 
Bezugsflächen.

Für eine bestmögliche Realisierung dieses Geoid- bzw. 
Quasigeoidmodells ist es erforderlich, das räumliche geo­
metrische Bezugssystem (3D‑Position) mit den physikali­
schen Bezugssystemen (Höhe und Schwere) ohne Genau­
igkeitsverlust zusammenzuführen. Idealerweise erfolgt 
dies in ausgewählten Festpunkten, wo die jeweiligen geo­
dätischen Bezugsgrößen (3D‑Position, physikalische Höhe 
und Schwere) möglichst epochengleich bestimmt werden. 
Diese Funktion obliegt den GGP, die in den »Richtlinien 
2006« erstmals definiert worden sind. Im Rahmen des 

AdV-Projektes »Wiederholungsmessungen im DHHN«  
wurden in der GNSS-Kampagne 2008 für 250 GGP, die 
unmittelbar mit dem DHHN verknüpft sind, hochgenaue 
3D‑Koordinaten bestimmt (GNSS = Global Navigation 
Satellite System). In der Lage wurde dabei eine Genau­
igkeit (Standardabweichung) von 1 mm erreicht, in der 
ellipsoidischen Höhe von 2 mm. Für dieselben 250 GGP 
wurden mittels Präzisionsnivellement im DHHN gleicher­
maßen hochgenaue physikalische Höhen ermittelt. Aus 
der Differenz zwischen den so gemessenen ellipsoidischen 
und physikalischen Höhen ergibt sich in diesen 250 GGP 
die Geoidundulation bzw. die Höhenanomalie unmittel­
bar mit der höchsten Genauigkeit, die bislang in derart 
großräumigen Netzen in Deutschland erreicht wurde.

Aus diesem Grund repräsentieren diese 250 GGP eine 
besondere, neue Qualität im geodätischen Raumbezug in 
Deutschland und werden folgerichtig im so genannten 
GGP-Rahmennetz zusammengefasst. Die im AdV-Projekt 
bestimmten geodätischen Bezugsgrößen dieser GGP stel­
len dabei die Urmessung des integrierten geodätischen 
Raumbezugs dar.

3.2	 Einführung des neuen Raumbezugs

Um dem Anspruch des amtlichen Vermessungswesens 
gerecht zu werden, bundesweit einheitliche geodätische 
Grundlagen bereitzustellen, sollen die neuen Bezugsrah­
men und das dazugehörige AdV-Quasigeoid gemäß dem 
Beschluss 125/3 des AdV-Plenums vom September 2013 
in allen Ländern zeitgleich Ende 2016 eingeführt werden. 
Damit an dieser Stelle der Charakter des (neuen) inte­
grierten geodätischen Raumbezugs auch nach außen hin 
deutlich wird, ist vorgesehen, dass alle dann eingeführten 
neuen Bezugsrahmen mit der Jahreszahl 2016 gekenn­
zeichnet werden. Das sind im Einzelnen:
p	 Die aus den 3D‑Koordinaten der GNSS-Kampagne 

2008 abgeleitete Realisierung des ETRS89/DREF91 
(Realisierung 2016) für das GGP-Rahmennetz und für 
die zu diesem Zeitpunkt gültigen SAPOS ®-Referenz­
stationspunkte (RSP).

p	 Der aus dem Wiederholungsnivellement erhaltene neue 
Höhenbezugsrahmen DHHN2016 basierend auf dem 
Modell der Normalhöhen. Die vertikale Lagerung (Da­

Abb. 1: Räumliche Positionierung
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Abb. 2: Höhenbezugsflächen
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tum) erfolgt dabei bundesweit vermittelnd über 72 Hö­
henfestpunkte des DHHN92, deren regionale Stabilität 
zuvor messtechnisch nachgewiesen worden ist.

p	 Das AdV-Quasigeoid GCG2016 (GCG = German Com­
bined Quasi-Geoid), das großräumig über die »ge­
messenen Höhenanomalien« des GGP-Rahmennetzes 
(d. h. über die Differenz aus ellipsoidischen Höhen im 
ETRS89/DREF91 (Realisierung 2016) und Normalhö­
hen im DHHN2016) festgelegt ist.

p	 Das durch Absolutschweremessungen validierte Deut­
sche Hauptschwerenetz 1996 (DHSN96), das nach Er­
gänzung um absolut gravimetrierte GGP und ggf. einer 
Niveauanpassung in das DHSN2016 übergeleitet wer­
den soll.

Mit der Einführung dieser untereinander konsistenten 
Bezugsrahmen wird der integrierte geodätische Raumbe­
zug in Deutschland ganz bewusst in einer neuen Qualität 
realisiert.

4	 Das bundeseinheitliche Festpunktfeld

Das bundeseinheitliche Festpunktfeld setzt sich, wie be­
reits in den »Richtlinien 2006« festgelegt, aus folgenden 
vier Punktkategorien zusammen:
p	 den Geodätischen Grundnetzpunkten (GGP), die das 

Geodätische Grundnetz (GGN) bilden,
p	 den Höhenfestpunkten 1. Ordnung (HFP 1.O.), die das 

Deutsche Haupthöhennetz DHHN) bilden,
p	 den Schwerefestpunkten 1. Ordnung (SFP 1.O.), die das 

Deutsche Hauptschwerenetz (DHSN) bilden,
p	 den Referenzstationspunkten (RSP), die das Referenz­

stationsnetz (RSN) bilden.

Die GGP sind durch die auf ihnen erfolgte Verknüpfung 
der geometrischen und physikalischen Bezugsgrößen die 
primären Repräsentanten des integrierten geodätischen 
Raumbezugs. Sie unterteilen sich nunmehr in das GGP-
Rahmennetz, das die Funktion des künftigen 3D‑Datums­
netzes in Deutschland innehat, und in die weiteren GGP. 
Die GGP können mit HFP 1.O., mit SFP 1.O. oder mit ex­
zentrischen Sicherungspunkten von RSP identisch sein. 
Die unmittelbare Verknüpfung von GGP und RSP über 
ein gemeinsames lokales Sicherungsnetz hat u. a. den 
Vorteil, dass zur Bestimmung und regionalen Überprü­
fung der reguläre SAPOS ®-Betrieb und das im Rahmen 
des SAPOS ®-Qualitätsmanagements anfallende Koordi­
natenmonitoring synergetisch genutzt werden können – 
die betreffenden GGP sind dabei lediglich als Exzentren 
der RSP auszuwerten.

Um die Funktionsfähigkeit der Festpunktfelder dauer­
haft zu gewährleisten, müssen diese bedarfsgerecht 
überwacht und überprüft werden. Überprüfung bedeutet 
letztlich »Wiederholungsmessung« mit mindestens der 
gleichen Genauigkeit wie die vorherige Messung. Über­

prüfungen können lokal, regional, landes- oder sogar 
bundesweit ausgeprägt sein. Dabei sind nur für das GGP-
Rahmennetz feste zeitliche Rhythmen für die Überwa­
chung und Überprüfung vorgesehen:
p	 Überwachung (Sichtkontrolle) alle drei Jahre,
p	 Überprüfung durch Wiederholungsmessung des loka­

len Sicherungsnetzes alle sechs Jahre,
p	 bundesweite 3D‑Wiederholungsmessung mittels 

GNSS-Verfahren alle zwölf Jahre.

Die erste Wiederholungsmessung findet somit im Jahr 
2020 statt. Dieser Zeitpunkt erscheint günstig, weil bis 
dahin die älteren GNSS GPS (USA) sowie GLONASS 
(Russland) umfassend modernisiert und die neuen GNSS 
BeiDou (China) sowie Galileo (Europäische Union) kom­
plett ausgebaut und geodätisch nutzbar sein sollen. Die 
Auswertung einer Wiederholungsmessung des GGP-
Rahmennetzes beinhaltet jeweils eine Diagnoseausglei­
chung des aktuellen Referenzstationsnetzes des SAPOS ®. 
Dadurch wird sichergestellt, dass der für die Bereitstel­
lung des amtlichen geodätischen Raumbezugs (vgl. 2.3) 
so wichtige SAPOS ®-Dienst bestmöglich mit dem Da­
tumsnetz des integrierten geodätischen Raumbezugs ver­
knüpft ist.

Der Vergleich der 3D‑Ergebnisse der Wiederholungs­
messung des GGP-Rahmennetzes mit denen der Urmes­
sung und später auch mit denen der vorausgegangenen 
Wiederholungsmessung sollte die großräumigen Verän­
derungen in den geodätischen Bezugsrahmen Deutsch­
lands nach Lage und Höhe hinreichend aufzeigen. An­
hand dieser Vergleiche kann dann qualifiziert über den 
Bedarf an lokalen oder regionalen Wiederholungsmes­
sungen sowie über Aktualisierungen im bundeseinheit­
lichen Festpunktfeld befunden und entschieden werden.

5	 Die »Richtlinie 2014«

Es ist ein zentrales Anliegen des AK RB, in der neuen 
»Richtlinie 2014« den amtlichen geodätischen Raumbe­
zug in Deutschland allgemeinverständlich und schlüssig 
darzustellen sowie mit einer ganzheitlichen Produktdefi­
nition zu hinterlegen, wie sie für SAPOS ® bereits existiert 
(AdV 2013). Dementsprechend beschreibt die Richtlinie 
den integrierten geodätischen Raumbezug mitsamt der 
erforderlichen Qualitätssicherung, indem sie das bun­
deseinheitliche Festpunktfeld mit seinen vier Kategorien 
GGP, HFP 1.O., SFP 1.O. und RSP nunmehr gleichermaßen 
nach folgenden sieben Aspekten betrachtet:
p	 Definition,
p	 Netzaufbau,
p	 Vermarkung und Sicherung,
p	 Bestimmung,
p	 Genauigkeit,
p	 Überwachung und Überprüfung,
p	 Zeitreihen.
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Gegenüber den »Richtlinien 2006« sind die Abschnitte 
Netzaufbau, Überwachung und Überprüfung sowie Zeit­
reihen neu hinzugekommen. Bezüglich der Genauigkei­
ten wurden die 2006 festgelegten Standards beibehalten. 
Lediglich für die 250 GGP des Rahmennetzes wurden die 
im AdV-Projekt »Wiederholungsmessungen im DHHN« 
erreichten hohen Genauigkeiten (1 mm Standardabwei­
chung in der Lage und 2 mm Standardabweichung in der 
ellipsoidischen Höhe) als Referenz für künftige Wieder­
holungsmessungen vorgeschrieben.

Eine der wesentlichsten Ergänzungen befasst sich mit 
der Dokumentation aller Wiederholungsmessungen im 
bundeseinheitlichen Festpunktfeld in Zeitreihen. Auch 
wenn eine Wiederholungsmessung zu dem Ergebnis 
führt, dass die amtliche Lagekoordinate oder Höhe bzw. 
der amtliche Schwerewert eines Festpunktes nicht geän­
dert zu werden braucht, werden die neu bestimmten Wer­
te konsequent in ihrem jeweiligen Bezugsrahmen 2016 
zusätzlich als »technische Koordinaten« geführt. So lassen 
sich im Laufe der Jahre aus diesen Zeitreihen Aussagen 
über die Lage- oder Höhenstabilität von Festpunkten ge­
winnen, die auch für andere geowissenschaftliche Fach­
disziplinen relevant sein werden.

Neu eingefügt wurde das Kapitel »Höhenbezugsfläche/
AdV-Quasigeoid«, dem zentralen verbindenden Element 
im integrierten geodätischen Raumbezug. Zudem wurde 
in die »Richtlinie 2014« ein umfangreiches Glossar mit 
Erläuterungen zu rund 25 Fachbegriffen des geodätischen 
Raumbezugs aufgenommen, das weitgehend mit den ak­
tuellen Normungsaktivitäten des Deutschen Instituts für 
Normung (DIN) abgestimmt ist.

6	 Ausblick

Mit dem Konzept des integrierten geodätischen Raum­
bezugs ist das amtliche Vermessungswesen in Deutsch­
land bedarfsgerecht und zukunftsträchtig aufgestellt. Die 
hergebrachte Trennung zwischen Lage und Höhe, letzt­
lich zwischen geometrischen und physikalischen Kom­
ponenten, wird nunmehr endgültig überwunden, und 
zwar nicht nur hinsichtlich der geodätischen Bezugssys­
teme und Netze, sondern auch bezüglich der eingesetz­
ten Mess- und Auswerteverfahren. Insofern eröffnet das 
neue Konzept ausgezeichnete Perspektiven für künftige 
genaue Höhenbestimmungen mittels GNSS-gestützter 
Vermessungsverfahren und SAPOS ®.

Ein weiterer zentraler Aspekt ist, dass die Koordina­
ten, Höhen und Schwerewerte in den bodengebundenen 
geodätischen Festpunktfeldern grundsätzlich zeitlich ver­
änderliche Größen sind. Dies muss bei den Maßnahmen, 
die die Qualität des geodätischen Raumbezugs nachhaltig 
sichern sollen, berücksichtigt werden.

Es wird interessant sein zu beobachten, welchen Ein­
fluss die sich bereits abzeichnenden neuen fachtechni­
schen Entwicklungen (z. B. neue Auswertestrategien im 

Segment der GNSS-gestützten Positionierungsverfahren 
und neue Fernerkundungsverfahren mittels Radarinter­
ferometrie) auf den integrierten geodätischen Raumbezug 
haben werden. Eines ist jedenfalls heute schon klar: auch 
die neue »Richtlinie 2014« muss zu gegebener Zeit wieder 
fortgeschrieben werden.
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